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In ihrer Echtheit unbestrittene Motetten J. S. Bachs:

1. Singet dem Herrn ein neues Lied  BWV 225 1
Coro I: SATB, Coro II: SATB

2. Der Geist hilft unser Schwachheit auf  BWV 226 33
Coro I: SATB, Coro II: SATB

3. Jesu, meine Freude  BWV 227 49
Coro: SSATB

4. Fürchte dich nicht, ich bin bei dir  BWV 228 74
Coro I: SATB, Coro II: SATB

5. Komm, Jesu, komm  BWV 229 90
Coro I: SATB, Coro II: SATB

In ihrer Echtheit als Kompositionen J. S. Bachs
umstrittene Motetten:

6. Lobet den Herrn, alle Heiden  BWV 230 110
Coro: SATB, Bc

7. Ich lasse dich nicht  BWV Anh. 159 124
Coro I: SATB, Coro II: SATB

Kritischer Bericht 134
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Zu Bachs Motetten liegt folgendes weiteres Aufführungs-
material vor:
Partitur (zusätzlich Bach/Telemann „Jauchzet dem Herrn, 
alle Welt“ BWV Anh. 160) mit Generalbassaussetzung und 
englischem Zweittext (CV 31.224), außerdem Einzelausgaben
dieser 8 Motetten mit Generalbassaussetzung und englischem
Zweittext (jeweils Partitur, Chorpartitur und Instrumental-
stimmen colla parte).
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Zu diesen Werken ist  , die Chor-App, erhältlich, die neben den Noten und einer Einspielung 
einen Coach zum Erlernen der Chorstimme enthält. Mehr Informationen unter www.carus-music.com.

For this works  , the choir app, is available. In addition to the vocal score and a recording, the 
app offers a coach which helps to learn the choral parts. Please find more information at www.carus-music.com.

Die Motetten Bachs sind in folgenden Ausgaben erhältlich:
– Partitur ohne Generalbassaussetzung, deutsch (Carus 31.224/10)
– Partitur mit Generalbassaussetzung, deutsch/englisch (Carus 31.224, enthält zusätzlich BWV Anh. 160)

Alle Motetten sind zudem in Einzelausgaben erhältlich (Partituren und Colla-parte-Stimmen)

The Bach motets are available for sale in the following editions:
– Score without basso continuo, german (Carus 31.224/10)
– Score with basso continuo, german/english (Carus 31.244, includes also BWV Anh. 160)

In addition all motets are available in seperate editions (each includes the score and colla-parte parts)



Eine neue Ausgabe der Motetten Johann Sebastian Bachs
war eigentlich nicht geplant. Lediglich das Äußere sollte
neu werden: kompakt, preisgünstig, alle Motetten in ei-
nem Band. Dass der Notentext im Vorfeld überprüft und
von eventuellen Fehlern bereinigt werden sollte, war
selbstverständlich; dass die Editionsarbeiten dabei gänzlich
neu aufgerollt werden mussten, war dann jedoch das
zwangsläufige Ergebnis.

Seit der Edition in der Neuen Bach-Ausgabe (1965) sind ei-
ne ganze Reihe weiterer Quellen bekannt geworden, und
unser Wissen über die Bach-Überlieferung und die Quellen
selbst hat sich in vielerlei Hinsicht erweitert. Nicht zuletzt
ermöglichen neue Techniken, vor allem das Internet und
dort speziell der „Göttinger Bach-Katalog“1 einen schnel-
len Zugriff auf die Daten der Quellen nach unterschiedlich-
sten Gesichtspunkten, woraus sich neue Erkenntnismög-
lichkeiten ergeben haben.

Auch war der Quellenwert der Erstausgabe neu abzuschät-
zen. Oftmals nämlich bietet die Erstausgabe (1802/032)
des Leipziger Gewandhauskapellmeisters, Musikdirektors
der Neukirche und späteren Thomaskantors Johann Gott-
lob Schicht von allen Quellen auf den ersten Blick die über-
zeugendsten Lesarten. Es hat sich jedoch herausgestellt,
dass es sich dabei in der Regel um Konjekturen des Heraus-
gebers und erfahrenen Komponisten Schicht handelt und
nicht etwa um Lesarten heute verschollener Originalquel-
len, wie dies zeitweise vermutet wurde.3 Dies blieb nicht
ohne Konsequenzen für den Notentext.

Insgesamt ist der Gegenstand kompliziert, die Überliefe-
rung der meisten Motetten eher schlecht, zahlreiche Quel-
len sind verloren, darunter die Originalhandschriften zu
den meisten Motetten, aber auch andere wichtige Bin-
deglieder der Überlieferung (vgl. den Kritischen Bericht).
Auch bei unserer Neuausgabe müssen wir eingestehen,
dass die unvollständige und komplizierte Überlieferungssi-
tuation für die Motetten ohne Originalquellen (nur zu
BWV 225 und 226 verfügen wir über Originalquellen) kei-
ne Edition mit letzter Sicherheit zulässt, dass vieles bei die-
sen, wohl zu den populärsten Werken Bachs zählenden
Kompositionen ungewiss bleibt.

Gegenüber der „klassischen“ Sechszahl haben wir in diesen
Motettenband sieben Kompositionen aufgenommen: fünf
gesicherte Kompositionen Johann Sebastian Bachs und
zwei in ihrer Echtheit weniger gesicherte. Unter den letzte-
ren befindet sich die Motette „Lobet den Herrn, alle Hei-
den“ aus der gewohnten Sechserreihe. Gegenüber ihr wur-
den verschiedentlich Echtheitszweifel geäußert, sowohl
hinsichtlich der Autorschaft als auch bezüglich der Origina-
lität der überlieferten Werkgestalt.4 Vonseiten der Quellen
ist hierzu wenig beizutragen, denn auch die Überlieferung
dieser Motette ist spärlich: allein der Erstdruck von 1821
und eine Abschrift offenbar der Vorlage des Erstdrucks sind
bekannt. Die Motette „Ich lasse dich nicht, du segnest mich
denn“ BWV Anh. 159 war bereits Bestandteil der Schicht-
schen Ausgabe von 1802/03, wurde aber dann aus dem
Korpus der Johann Sebastian Bachschen Motetten ausge-

schieden, nachdem Johann Friedrich Naue die Motette
1823 unter dem Namen Johann Christoph Bach herausge-
bracht hatte.5 Aber auch an dieser Zuweisung sind berech-
tigte Zweifel laut geworden, und Johann Sebastian gilt wie-
der als möglicher Autor.6 Leider helfen auch hier die Quel-
len nicht wirklich weiter, da die Hauptquelle und Vorlage
aller weiteren Quellen – eine Partitur, geschrieben von
Johann Sebastian Bach und einem seiner Schüler – keinen
Komponisten nennt. Nicht aufgenommen wurde in diesen
Band die Pasticcio-Motette „Jauchzet dem Herrn, alle
Welt“ BWV Anh. 160.

Unsere Ausgabe stützt sich auf folgende Hauptquellen (im
Einzelnen vgl. den Kritischen Bericht):

BWV 225 Autographe Partitur
BWV 226 Von Bach revidierte Originalstimmen
BWV 227 Drei Handschriften Berliner Überlieferung
BWV 228 Eine Abschrift aus Bachs Umfeld, eine aus dem

Umfeld Carl Philipp Emanuel Bachs sowie eine
Berliner Abschrift (allesamt fehlerhaft)

BWV 229 Abschrift des Bach-Schülers Christoph Nichel-
mann

BWV 230 Eine Abschrift des 19. Jahrhunderts und der Erst-
druck von 1821

BWV Anh. 159 Partitur, geschrieben von Johann Sebastian Bach
und Philipp David Kräuter

Die unterschiedliche Überlieferung bedingt einen differen-
zierten Umgang mit den Quellen. Für den Benutzer wird
dies neben dem unterschiedlich kompliziert aufgebauten
Kritischen Bericht in der Setzung der Bindebögen sichtbar.
Bach pflegte die meisten Bindebögen erst bei der Durch-
sicht der Stimmen zu setzen, daher sind sie in BWV 226
reichlich vorhanden, nicht hingegen in BWV 225; dort sind
die autographe Partitur wie die nicht von Bach durchgese-
henen Stimmen gleichermaßen unbezeichnet. In der Editi-
on haben wir die ausgeführte Bogensetzung zu BWV 226
sparsam ergänzt, während wir bei BWV 225 auf eine Er-
gänzung verzichtet haben. Bei den übrigen, nur in mehr
oder weniger zuverlässigen Abschriften überlieferten Mo-
tetten wurde die Bogensetzung ebenfalls sparsam ergänzt.
Auf eine Kennzeichnung der ergänzten Bögen wurde aller-
dings insgesamt verzichtet, zumal die komplizierte ab-
schriftliche Überlieferung der Motetten gerade in diesem
akzidentiellen Bereich ohnehin kaum sichere Rückschlüsse
auf den Befund in den Originalquellen erlaubt. Es sei aber
ausdrücklich auf die artikulatorische Bedeutung vieler Bö-
gen auch in reiner Vokalmusik hingewiesen.

1 Heute integriet in www.bach-digital.de
2 Joh. Seb. Bach’s Motetten in Partitur, zwei Hefte, Leipzig: Breitkopf &

Härtel [1802/03], enthält BWV 225–229 und BWV Anh. 159; BWV
230 wurde 1821 erstmals veröffentlicht.

3 Vgl. dazu Uwe Wolf, „Zur Schichtschen Typendruck-Ausgabe der Mo-
tetten Johann Sebastian Bachs und ihrer Stellung in der Werküberlie-
ferung“, in: Musikalische Quellen – Quellen zur Musikgeschichte,
Festschrift Martin Staehelin zum 65. Geburtstag, in Verbindung mit
Jürgen Heidrich und Hans Joachim Marx hrsg. von Ulrich Konrad, Göt-
tingen 2002, S. 269–285.

4 Jüngst zusammengefasst bei Klaus Hofmann, „Die Motette ,Lobet
den Herrn, alle Heiden‘ (BWV 230). Alte und neue Probleme“, in:
Bach-Jahrbuch 2000, S. 35–50.

5 Vgl. unten im Kritischen Bericht Druck F.
6 Vgl. hierzu vor allem Daniel R. Melamed, „The Authorship of the Mo-

tet ,Ich lasse dich nicht‘ (BWV Anh. 159)“, in: Journal of the American
Musicological Society XLI (1988), S. 491–526.
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Zu Entstehungszeit und -anlass der Motetten

Zu Bachs Zeit wurden zeitgenössische Motetten nicht als
reguläre gottesdienstliche Musik verwendet. Sie entstan-
den als Gelegenheitswerke zu bestimmten Anlässen, über-
wiegend Begräbnis- oder Gedächtnisfeiern.7 Auch Bachs
Motetten gehören zum Typ der anlassgebundenen, soge-
nannten Kasualien-Motette, doch nur für eine Motette,
„Der Geist hilf unser Schwachheit auf“, ist uns der Anlass
bekannt. Die übrigen lassen sich allenfalls ungefähr datie-
ren. Im Folgenden sei der Forschungsstand ganz kurz zu-
sammengefasst und im übrigen auf die Spezialliteratur ver-
wiesen.

BWV 225 Entstehungszeit 1726/1727, Bestimmung unbe-
kannt.

BWV 226 Entstanden für die Begräbnisfeier des Thomas-
schulrektors Johann Heinrich Ernesti, † 16.10.1729.

BWV 227 Entstanden spätestens 1735, möglicherweise zu-
sammengestellt aus älteren Kompositionen (aus
der Weimarer Zeit?), Bestimmung unbekannt, aber
wohl Begräbnis-, Trauer- oder Gedächtnisfeier.

BWV 228 Entstehungszeit und Bestimmung unbekannt,
mutmaßlich jedoch ebenfalls für eine Begräbnis-,
Trauer- oder Gedächtnisfeier.

BWV 229 Entstanden vor 1732. Auch hier ist an eine Be-
gräbnis-, Trauer- oder Gedächtnisfeier als Anlass
zu denken.

BWV 230 Entstehung und Bestimmung unbekannt. Offen-
bar handelt es sich um eine Bearbeitung einer ur-
sprünglich mit einem anderen Text versehenen
Komposition, möglicherweise auch um einen Teil
aus einem größeren Werk (Kantate). Die Echt-
heit ist umstritten und nur schlecht belegt (späte
Quellen).

BWV Anh. 159 Entstanden spätestens 1712/1713. Bestimmung
wohl ebenfalls für eine Begräbnis- oder Gedächt-
nisfeier.

Aufführungspraxis

Fragen der Aufführungspraxis können hier nur angeschnit-
ten werden. Die Ausführungen bleiben im Wesentlichen
auf einige Aspekte der Quellen beschränkt, wobei zu be-
denken ist, dass die für die Aufführung zentralen Quellen,
die Originalstimmen, nur zu zwei Motetten erhalten ge-
blieben sind.

1. Mit oder ohne Basso continuo?
Dass grundsätzlich ein Basso continuo zu den Motetten
heranzuziehen sei, wird gemeinhin angenommen, auch
wenn dies quellenmäßig nicht immer belegt ist. Gesichert
ist die Continuo-Begleitung nur zu BWV 226 (Original-
stimmen; vgl. dazu aber auch unten unter 3.) und zum
Sonderfall BWV 230 (selbständige Continuo-Stimme). Der
Befund in BWV 228 lässt ebenfalls an eine ehemals vor-
handene Continuo-Partie denken (vgl. Takt 86f.). Dage-
gen fehlt jedoch eine Continuo-Stimme im Originalstim-
mensatz zu BWV 225. Dass Motetten-Aufführungen da-
mals auch ohne Continuo denkbar waren, bestätigt eine
von Hans-Joachim Schulze mitgeteilte Äußerung Johann
Adolph Scheibes (1737).8 Schließlich sei auf das umfang-
reiche Motetten-Œuvre des Bach-Schülers Gottfried Au-
gust Homilius verwiesen; auch hier deutet nichts auf eine
Beteiligung eines Continuo hin, auch nicht bei Motetten,

zu denen Stimmen erhalten sind und die vermutlich der
Leipziger Zeit Homilius’ zuzurechnen sind (die Stimmen
sind datiert auf 1736 bzw. 1737).9

2. Mit oder ohne Colla-parte-Instrumente?
Die Argumentationen für oder gegen die Instrumentalver-
stärkung sind von Hans-Joachim Schulze übersichtlich zu-
sammengetragen worden.10 Auch hier sind die Quellen
selbst uneindeutig: Zwei Originalstimmensätze sind erhal-
ten (BWV 225 und 226), einer mit und einer ohne Instru-
mentalstimmen. Diese Uneindeutigkeit ist wahrscheinlich
nicht zufällig: es war – und ist auch heute – beides möglich.
Dies wird bestätigt durch die Überlieferung anderer zeit-
genössischer Motetten und durch die Behandlung dieser
Frage in der musiktheoretischen Literatur der Zeit.

3. Zum Schlusschoral von BWV 226
Der Quellenbefund zum Schlusschoral dieser Motette gibt
Rätsel auf: in der Partitur fehlt er, jedoch findet sich nach 
T. 244 der Vermerk „Choral seq[ui]t[ur]“ (Choral folgt); in
den Vokalstimmen ist er eingetragen, während er in den
Instrumentalstimmen wiederum fehlt (dort steht nach 
T. 244 „Fine“). Dieser Sachverhalt lässt verschiedene Deu-
tungen zu. Am wahrscheinlichsten erscheint dem Heraus-
geber eine mehrfache Umdisposition (wohl im Zusam-
menhang mit der Planung der Trauerfeierlichkeiten), an
deren Ende das Werk mit Instrumenten, aber ohne Choral
erklungen sein dürfte.11 Dies wäre auch heute der konse-
quenteste Umgang mit dem überlieferten Material. Will
man aber auf den Choral nicht verzichten, so sollten die
Instrumente – entgegen der Orginalstimmen – auch am
Choral beteiligt werden.

Danksagung

Der Dank des Herausgebers gilt an erster Stelle der Staats-
bibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz als der Ei-
gentümerin sämtlicher editionsrelevanter Quellen für die
freundliche Erteilung der Editionserlaubnis. Er gilt ferner
meinen Kollegen am Johann-Sebastian-Bach-Institut Göt-
tingen für viele anregende Gespräche, im Besonderen mei-
nem Kollegen Dr. Frieder Rempp für die Überlassung sämt-
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7 Ferner entstanden zu Bachs Zeit einfache Motetten für die Umgänge
der Kurrenden. Vgl. Uwe Wolf, „Johann Sebastian Bach und die säch-
sische Motette in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts“, in: Bach in
Leipzig – Bach und Leipzig: Konferenzbericht Leipzig 2000, hrsg. von
Ulrich Leisinger, Hildesheim etc. 2002 (Leipziger Beiträge zur Bach-
Forschung 5), S. 427–440.

8 Hans-Joachim Schulze, Studien zur Bach-Überlieferung im 18. Jahr-
hundert, Leipzig 1984, S. 176f.

9 „Wünschet Jerusalem Glück“ und „Gott, wir warten deiner Güte“,
Aufführungsmaterialien datiert 1736 bzw. 1737. Vgl. Gottfried August
Homilius, Motetten für gemischten Chor a cappella. Gesamtausgabe,
hrsg. von Uwe Wolf, Stuttgart 2000 (CV 4.100), S. VI und passim.

10 Schulze (wie Fußnote 8), S. 174ff.
11 Einer anderen Hypothese nach soll der Choral nicht in der Kirche, son-

dern erst am Grab erklungen sein.



It was not really our intention to produce a new edition of the
motets of Johann Sebastian Bach. Only the externals were to
be new: compact, good value for the money, all the motets in
one volume. Naturally the music was to be checked and any
errors corrected; in the event it proved necessary to go back to
the basics in our editorial work.

Since the appearance of the Neue Bach-Ausgabe publication of
the motets (1965) several hitherto unknown sources have been
discoverd and our knowledge of the sources through which
Bach’s music survived has been extended in several respects.
Not least, new techniques, especially the internet, where the
“Göttinger Bach-Katalog” may be found,1 have provided rapid
access to the information concerning the sources from very dif-
ferent viewpoints leading to new perceptions.

The entire matter is complicated, because the majority of the
motets have survived through poor copies and numerous
sources have been lost. This lost material includes the original
manuscripts of most of the motets, along with other important
links in the survival chain (see the Critical Report). We have to
admit that, in view of the complex source situation regarding
the motets, without original sources (we have original sources
of only BWV 225 and 226) no edition, including our own new
publication, can claim to be absolutely authentic in every de-
tail; even in these motets, which are perhaps among the most
popular of all Bach’s works, many things remain uncertain.

In contrast to the “classical” number of six works we have
published seven compositions in this volume of motets: five
undoubtedly authentic works by Johann Sebastain Bach and
two whose authenticity is less certain. Among these latter is
the motet “Lobet den Herrn, alle Heiden,” which is among
the six generally accepted as genuine. Doubts have been ex-
pressed about this work, regarding both its authorship and
the originality of the form in which it has come down to us.4
The sources are of little help in this respect, because this mo-
tet has survived through only the first publication of 1821 and
a copy of the source on which that first print was evidently
based. The motet “Ich lasse dich nicht, du segnest mich
denn,” BWV Anh. 159, was included in Schicht’s publication
of 1802/03, but it was removed from the body of Johann
Sebastian Bach’s motets after it had been published by Johann
Friedrich Naue in 1823 under the name of Johann Christoph
Bach.5 That attribution has since been justifiably questioned
and Johann Sebastian has again been accepted as the work’s
probable composer.6 Unfortunately, here again the sources
are of little help because the principal source and basis of all
further sources – a score written by Johann Sebastian Bach
and one of his pupils – does not name the composer. The Pas-
ticcio motet “Jauchzet dem Herrn, alle Welt” BWV Anh. 160
ist not inlcuded in the present volume.

The period of composition and purpose of the motets

In Bach’s time contemporary motets were used not as
liturgical religious music but as occasional works for particular
purposes, especially at funerals or memorial services.7 Bach’s
motets belong to the genre of the so-called Kasualienmotet-
ten, associated with a particular occasion, although in only
one case, that of “Der Geist hilf unser Schwacheit auf,” is the
occasion known to us (i.e., for the funeral of the Thomasschu-
le Rector Johann Heinrich Ernesti, † 16.10.1729). The other
motets can, at best, be assigned approximate dates.

Performance practice

1. With or without basso continuo?
It is regarded as certain that these motets should be perform-
able with basso continuo, even though this is not always clear
from the sources. Continuo accompaniment exists only for
BWV 226 (original parts, but see also under 3.) and, as a sepa-
rate case, BWV 230 (independent continuo part). The source
material of 

BWV 228 also suggests that a continuo part once existed (see
bar 86f.). There is, however, no continuo part among the ori-
ginal parts of BWV 225. The fact that motet performances
without continuo were considered feasible at that time is con-
firmed by a remark made by Johann Adolph Scheibe (1737),
reported by Hans-Joachim Schulze.8 Finally, mention should
be made of the many motets by Bach’s pupil, Gottfried
August Homilius; here, too, nothing indicates the participa-
tion of continuo even in motets for which continuo parts exist,
and which were presumably written during the years which
Homilius spent at Leipzig (the parts are dated 1736 and
1737).9

2. With or without colla-parte instruments?
The arguments for and against the use of instruments doub-
ling the voices have been marshalled clearly by Hans-Joachim
Schulze.10 Here, too, the sources provide contradictory evi-
dence: two sets of original parts have survived for both BWV
225 and 226, one with and the other without instrumental
parts. This ambiguity is probably not mere chance: both
methods of performance were, and still are possible. This is
confirmed by the survival of other contemporary motets and
through the discussion of this question in the theoretical
music literature of the time.

3. The final chorale of BWV 226
The sources pose problems regarding this final chorale: it is not
in the score, but after bar 244 there is a note “Choral
seq[ui]t[ur]” (Chorale follows). It is given in the voice parts,
but is again absent from the instrumental parts (there, after bar
244, the word “Fine” is written). There are several possible ex-
planations for this state of affairs. It seems to the editor most
likely that the work was reshaped (probably in connection with
the planning of a funeral service), the final outcome being that
the work concluded with instruments playing, but the choral
itself was not performed.11 Today this would be the most con-
sistent way to proceed with the material which has been hand-
ed down to us. However, if one does not wish to do without
the chorale, then – contrary to the original parts – the instru-
ments should also perform the chorale with the choir.

Göttingen, spring 2002 Uwe Wolf
Translation: John Coombs
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Concerning the New Edition (abridged)

1 For footnotes see the German Foreword.



Une nouvelle édition des motets de Johann Sebastian Bach 
n’etait en fait pas prévue. Seul l’aspect extérieur devait êt-
re modifié et proposer une édition compacte à bon marché de
tous les motets en un volume. Il allait de soi que le
texte serait contrôlé au préalable et que d’éventuelles fau-
tes seraient corrigées. L’inévitable conséquence fut une repri-
se complète des travaux d’édition.

Toute une nouvelle série de sources nous est parvenue depuis
l’édition de la Neue Bach-Ausgabe (1965) et nos connais-
sances concernant les sources et la manière dont les œuvres
de Bach nous sont parvenues se sont élargies sur un grand
nombre de points. Enfin et surtout, de nouvelles techniques,
tel l’internet et spécialement le « Göttinger Bach-Katalog »,1
permettent un accès rapide aux données des sources selon
des optiques différentes et ont révélé ainsi de nouvelles possi-
bilités de renseignements.

Dans l’ensemble, la matière est compliquée, la transmission
de la plupart des motets est plutôt mauvaise, de nombreuses
sources ont été perdues, les manuscrits originaux étant du
nombre, mais aussi des maillons essentiels de la transmission
des sources (voir apparat critique), et nous devons reconnaît-
re dans le cas de notre nouvelle édition que la situation in-
complète et compliquée de la transmission des motets sans
source originale (nous ne disposons de sources originales que
pour BWV 225 et 226) ne permet pas une édition offrant l’ul-
time garantie et que de nombreuses incertitudes demeurent
dans le cas de ces compositions appartenant certainement
aux œuvres les plus populaires de Bach.

Contrairement au chiffre « classique » six, nous avons repris
dans ce recueil de motets sept compositions, cinq compositi-
ons dont l’attribution à Bach est assurée et deux dont l’au-
thenticité est moins certaine. Ces derniers comprennent le
motet « Lobet den Herrn, alle Heiden » appartenant à la série
habituelle des six motets. Des doutes ont été émis à propos de
son authenticité, tant du point de vue de l’auteur que de l’ori-
ginalité de la forme sous laquelle il est parvenu.4 Les sources
ne permettent pas non plus de clarifier la situation, car elles
sont plutôt maigres : Seule la première édition de 1821 et une
copie vraisemblablement de la source ayant servi à cette édi-
tion sont connues. Le motet « Ich lasse dich nicht, du segnest
mich denn » BWV Anh. 159 faisait déjà partie de l’édition de
Schicht de 1802–1803, mais a été retiré du corpus des motets
de Johann Sebastian Bach après son édition en 1823 par
Johann Friedrich Naue sous le nom de Johann Christoph
Bach.5 Mais des doutes justifiés se sont aussi élevés à l’égard
de cette attribution et Johann Sebastian Bach est à nouveau
considéré comme l’éventuel auteur.6 Malheureusement, les
sources n’aident pas plus à clarifier la situation, car la source
principale dont découlent aussi toutes les autres sources est
une partition de la main de Johann Sebastian Bach et d’un 
de ses élèves sans mention du compositeur. Le motet-pastiche
« Jauchzet dem Herrn, alle Welt » BWV Anh. 160 n'a pas été
repris dans ce volume

Date et motif d’écriture des motets

À l’époque de Bach, les motets contemporains ne faisaient
pas partie des musiques du service divin régulier, mais étaient
donnés à certaines occasions particulières, en règle générale,
lors d’enterrements ou de cérémonies commémoratives.7 Les
motets de Bach appartiennent eux aussi à ce genre de motets 

occasionnels, dits casuels, mais le motif ne nous est connu que 
dans le cas d’un seul motet « Der Geist hilft unser Schwach-
heit auf » (pour les funérailles de Johann Heinrich Ernesti, di-
recteur de l’école de Saint-Thomas, mortle 16 octobre 1729).
Les autres peuvent être datés, tout au moins approxima-
tivement.

Pratique d’exécution

Les problèmes concernant la pratique d’exécution ne peuvent êt-
re ici qu’abordés. les exécutions restent limités pour l’essentiel à
certains aspects des sources. Il faut cependant noter que les par-
ties originales, sources centrales pour l’exécution, n’ont été con-
servées que dans le cas de deux des motets.

1 Avec ou sans basse continue ?
Il est certain qu’une basse continue doit être utilisée, même si
les sources ne le documentent pas toujours. L’accompagne-
ment de continuo n’est assuré que pour BWV 226 (parties ori-
ginales, voir à ce propos ci-dessous 3.) et pour le cas particulier
BWV 230 (partie indépendante de continuo). L’état de BWV
228 laisse également supposer une partie de continuo jadis
disponible (voir mesure 86 sq). Par contre, une partie de conti-
nuo manque dans le jeu de parties de BWV 225. L’exécution de
motets était aussi possible sans continuo. Ceci apparaît dans
une déclaration de Johann Adolph Scheibe (1737) rapportée
par Hans-Joachim Schulze.8 Il faut enfin  mentionner aussi les
nombreux motets de Gottfried August Homilius, élève de
Bach. Là aussi, rien n’indique une partie de continuo, même
pour les motets dont les parties ont été conservées et datant
vraisemblablement de l’époque qu’Homilius passa à Leipzig
(les parties sont respectivement datées de 1736 et de 1737).9

2 Avec ou sans instruments colla parte ?
Les arguments en faveur ou contre un renforcement instrumental
ont été clairement rassemblés par Hans-Joachim Schulze.10 Les
sources sont aussi dans ce cas peu claires. Deux jeux de parties
originales ont été conservés (BWV 225 et 226), un avec et l’aut-
re sans parties instrumentales. Ce manque de clarté n’est vrai-
semblablement pas dû au hasard : les deux cas sont encore au-
jourd’hui possibles. Ceci est confirmé par d’autres motets con-
temporains qui nous sont parvenus et par les travaux théoriques
de l’époque se consacrant à ce problème.

3 Choral final de BWV 226
L’état des sources est énigmatique. Le choral final de ce motet
est absent de la partition, mais, après la mesure 244, est inscri-
te la remarque « Choral seq[ui]t[tur]. Le choral est indiqué dans
les parties vocales, mais il manque à nouveau dans les parties
instrumentales (là, la mention « fine » est portée après la mesu-
re 244). Cet état permet différentes hypothèses, la plus proba-
ble étant aux yeux de l’éditeur une modification répétée de la
disposition de l’œuvre (certainement liée au déroulement des
funérailles) ayant abouti à une exécution de l’œuvre avec in-
struments, mais sans choral final.11 Ce serait aujourd'hui la
manière encore la plus cohérente de se servir des sources en
question. Mais si l'on ne veut pas renoncer au choral, les instru-
ments – contrairement aux parties originales – devront égale-
ment être associées au choral.

Goettingen, début 2002 Uwe Wolf
Traduction : Jean Paul Ménière
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À propos de la nouvelle édition (abrégé)

1 Pour les notes, voir l’avant-propos en allemand.






















































































































































































































































































